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Freiheit der Kunst im totalitären System
„Kollaboration“ von Ronald Harwood im Stadttheater Amberg: Schauspieler Matthias Freihof im Interview

Von Cindy Michel

Amberg. Große Männer, große Stü-
cke: Kein anderer als Oscar-Gewin-
ner Ronald Harwood („Der Pianist“,
2002) schrieb das Drehbuch zum
Theaterstück „Kollaboration“, das
am Montag, 25. Januar (19.30 Uhr),
in Amberg Premiere feiert. Hochka-
rätige Schauspieler wie Peter Bause
und Matthias Freihof hauchen dem
Stück über Kunst in einem totalitären
System Leben ein. Letzterer, der üb-
rigens Heinrich Himmler an der Seite
von Tom Cruise in dem Kinofilm
„Operation Walküre“ mimte, verrät
im Interview, warum er in „Kollabo-
ration“ Parallelen zu seinem eigenen
Leben erkennen kann.

„Kollaboration“ ist echtes Konver-
sationstheater. Wie nehmen die
Zuschauer das textlastige Werk in
der heutigen Zeit auf?

Matthias Freihof: Sehr gut. Autor Ro-
nald Harwood hat ein wunderbares,
sehr kluges Stück geschrieben. Er hat
es geschafft, dass sich der Zuschauer
von seinen Worten an der Hand neh-
men lässt, um eine neue Welt zu ent-
decken.

In „Kollaboration“ geht es vor alle-
mum die Freundschaft zwischen
Richard Strauss und Stefan
Zweig ...

Matthias Freihof: Nein. Die beiden
arbeiten zusammen, sie schätzen ge-
genseitig die Talente des anderen. Ich
würde sagen, dass sie eher geistig
verwandt als befreundet waren. Ab-
gesehen von dem Altersunterschied –
Stefan Zweig war ja 17 Jahre jünger
als Strauss – waren die beiden grund-
verschieden. Zweig war ein Intellek-
tueller, wie er im Buche steht, der
stets auf sein Aussehen achtete.
Strauss hingegen war ein echter Pol-
terer mit erstklassigem Mutterwitz.

Viele Kritiker verwehren sich ja
Stücken, die die NS-Zeit themati-

sieren. Sie seien längst abgedro-
schen, heißt es oft. Wie stehen Sie
dazu?

Matthias Freihof: Sicherlich muss es
weitergehen. Wir müssen nach vorne
blicken und aus der Lähmung der
Schuldgefühle entkommen, dürfen
dabei aber unter keinen Umständen
vergessen, was vor gerade mal 60
Jahren in Deutschland passiert ist.

Sie stellen den Schriftsteller Stefan
Zweig dar. War es schwer für Sie,
ihn zu mimen?

Matthias Freihof: Es ist immer
schwer, eine historische Person zu
spielen, eine, die wirklich lebte. In
meiner Jugend habe ich viel von ihm
gelesen, mit seiner Biografie habe ich
mich erst jetzt richtig auseinanderge-

setzt. Ich muss für mich selbst he-
rausfinden, warum die Person ist,
wie sie ist, warum sie handelte, wie
sie handelte.

Kunst in einem totalitären Staat –
darum dreht es sich bei „Kollabo-
ration“. Sie stammen selbst aus der
ehemaligen DDR. Wie stehen Sie
zu diesem Thema?

Matthias Freihof: Das ist ein Grund,
warum ich „Kollaboration“ so hoch-
spannend finde. Ich war zwar noch
sehr jung, als die Mauer fiel. Mein
erster Film „Coming Out“ feierte am
Abend des Mauerfalls Premiere, aber
auch ich habe viele Künstler miter-
lebt, die sich – manche sicher auch
aus Ahnungslosigkeit – vom Staat ha-
ben missbrauchen lassen.

Woran merken Sie, dass ein Schau-
spieler aus dem Osten oder Westen
stammt?

Matthias Freihof: Es gibt da manch-
mal tatsächlich Unterschiede: Es ist
die Art, wie ein Schauspieler an ein
Stück herangeht. Viele Schulen im
Westen haben sehr viel Wert auf den
einzelnen Schauspieler an sich ge-
legt, wie er sich selbst am besten dar-
stellt.

An der Ernst-Busch-Schauspiel-
schule in Ost-Berlin hast du gelernt,
dass das Team im Vordergrund steht.

„Kollaboration“ läuft am 25. und 26. Ja-
nuar (19.30 Uhr) im Stadttheater Am-
berg. Karten bei der Tourist-Information,
Hallplatz 2, Telefon 09621/10-233.

Marlen Ulonska_als
Lotte Altmann und
Matthias Freihof als
Stefan Zweig im
Theaterstück „Kol-
laboration“. Bild: hfz

Mit Chick Corea und dem Bilmesschneider in Schönwerths Diensten
„Zweierlei“: Das unkonventionelle Trio „Fletz-Musik“ geht mit dem Mundartdichter und Sprecher Alois Gillitzer auf große Oberpfalz-Tour

Von Frank Stüdemann

Schwandorf. Nachts kommt er, im
Mondlicht sieht man seine Scheren
blitzen, die er an den Füßen trägt:
Der Bilmesschneider reitet auf einem
Geißbock durch die Felder und
schneidet das
Getreide ab. Die-
se spukige Le-
gendenfigur –
manche Bauern
sahen in ihm so-
gar den Teufel
höchstpersön-
lich – stammt
aus der schier
unerschöpfli-
chen Sammlung
des Franz Xaver
von Schönwerth:
Der Oberpfälzer Märchen-, Sagen-
und Brauchtumschronist wurde am
16. Juli vor 200 Jahren geboren, des-
halb ist 2010 das „Schönwerth-Jahr“.

Die 2009 in Amberg gegründete
Schönwerth-Gesellschaft hat daher
ihren Kalender vollgepackt mit Ver-
anstaltungen, die an den großen
Sohn der Oberpfalz erinnern sollen –
eine davon wurde am Donnerstag in
der Schwandorfer Stadtbibliothek
vorgestellt. Alois Gillitzer, Mundart-
dichter, Volksmusikpfleger des Krei-
ses Schwandorf und nebenher auch
Gastwirt und Metzgermeister, leiht
den Geschichten seine wohlklingen-

de Stimme für eine besondere Reihe
von Sagenlesungen mit dem Titel
„Zweierlei“.

Zusammen mit dem Püchersreu-
ther Trio „Fletz-Musik“ geht Gillitzer
von März bis Dezember auf eine Tour

quer durch die
Oberpfalz, von
Neustadt/WN
über Cham bis
Wörth. „Zweier-
lei“ bedeutet da-
bei zweierlei:
Zum einen
mischt sich die
klischeefreie
Musik des Trios
mit den Texten
Schönwerths,
zum anderen

mischt sich wiederum in den Ge-
schichten das Diesseits mit den mys-
tischen Begebenheiten aus einer an-
deren Welt.

Kuriose Klänge
„Ich weiß, das sieht eher nach Stu-
benmusi aus“, bekennt Markus
Märkl, der bei der „Fletz-Musik“
Drehleier, Dudelsack und Hackbrett
spielt. Wenn man Harfe und Kontra-
bass da so stehen sieht, dann hat
man aber ohnehin so eine Ahnung,
dass das nicht der Fall ist. „Für die
Schönwerth-Abende haben wir exis-
tierende Musik umarrangiert, die für
uns zum Thema passt, aber nicht im

Geringsten aus seiner Zeit sein
muss.“ Kostproben aus dem Musik-
programm gab es in der Bibliothek
bereits zu hören, starke Stücke, die
rein gar nichts mit den allseits be-
kannten Klängen der typischen Mit-
telaltermärkte zu tun haben: Das Trio
hat unter anderem Kompositionen
des Jazzpianisten Chick Corea, des

US-Minimalisten Philip Glass oder
des Hackbrett-Virtuosen Rudi Zapf
bearbeitet – eine höchst spannende
Mischung.

Im Pressather Verlag von Eckhard
Bodner erscheint Ende März zudem
eine 550 Seiten starke Neu- und Sam-
melausgabe des dreibändigen

Schönwerth-Klassikers „Sitten und
Sagen aus der Oberpfalz“ – von Autor
Harald Fähnrich erweitert um Erläu-
terungen, Karten, Sach- und Ortsre-
gister und von der in München le-
benden Weidenerin Eva Sixt farbig il-
lustriert.

Geschichten aus dem Heute
Zum Abschluss der Präsentation hät-
te Schönwerth, auch ein Protokollant
des Übernatürlichen und Mysti-
schen, seine besondere Freude ge-
habt: Bodner, Gillitzer und Alfred
Wolfsteiner von der Schönwerth-Ge-
sellschaft erzählen Legenden und
Geschichten aus dem Hier und Heu-
te – von den Hussitengeistern, die an
der B 22 Unfälle verursachen, oder
von der Anhalterin, die jedes Jahr an
ihrem Todestag als Gespenst in Autos
mitfährt. „Urban Legends“ nennt
man so was heute neumodisch, ge-
geben hat es das schon immer: ein-
fach gute Geschichten.

Gillitzer und die „Fletz-Musik“ beginnen
die Tour am 7. März im Alten Schloss
Neustadt/WN, sie kommen unter ande-
rem nach Theuern, Vilseck, Tiefenbach,
Perschen, Sulzbach-Rosenberg, Schwan-
dorf und Schönsee. Die Rolle des Vorle-
sers übernehmen bei einigen Terminen
auch die „Fletz“-Freunde Reinhard Ret-
zer und Bernd Thieser.

Ausführliche Termine der „Zweierlei“-Tour:
www.fletz-musik.de

Sechs für Schönwerth (von links): Verleger Eckhard Bodner, Alfred Wolfstei-
ner (Schönwerth-Gesellschaft), Vorleser Alois Gillitzer sowie die Musiker Uli
Schmutzer, Markus Märkl und Ulrike Märkl-Richter . Bild: Stüdemann
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Ausstellung der
Futura-Künstler

Windischeschenbach. (apl) Un-
ter dem Titel „Collagen & Kunst-
drucke – bitte nicht knicken!“
präsentieren derzeit die Mitglie-
der der Gruppe Futura’87 ihre Ar-
beiten in den Räumen der Futu-
ra-Artothek. Die Ausstellung ist
noch bis einschließlich 7. Februar
jeweils am Samstag- und Sonn-
tagnachmittag von 15 bis 18 Uhr
zu sehen.

Neumann: Bei
Kultur nicht sparen

Berlin. (dpa) Kulturstaatsminis-
ter Bernd Neumann (CDU) hat
davor gewarnt, bei Kultur und
Bildung zu sparen. „Kulturförde-
rung ist keine Subvention, son-
dern eine unverzichtbare Investi-
tion in die Zukunft unserer Ge-
sellschaft“, sagte Neumann im
Bundestag. In den Haushalten
von Bund, Ländern und Gemein-
den liegt der Anteil für Kulturaus-
gaben seinen Worten zufolge im
Schnitt deutlich unter zwei Pro-
zent.

Mark Knopfler
kommt nach Bayern

München. (hou) Mark Knopfler,
ehedem Chef der Dire Straits und
danach durch zahlreiche Soloal-
ben endgültig zum Superstar ge-
worden, kommt 2010 zu zwei
Konzerten nach Süddeutschland.
Knopfler spielt am 25. Juni auf
dem Münchner Königsplatz und
tritt am 17. Juli auf der Festung
Marienberg in Würzburg auf. Der
Ausnahmegitarrist und Sänger,
aus dessen Feder Alben wie
„Brothers In Arms“ stammen, hat
auch seine neue CD „Get Lucky“
im Tourgepäck. Karten beim NT/
AZ-Ticketservice unter Telefon
0961/85-550 und 09621/306-230.

Mark Knopfler 2008 bei einem
Konzert in Ungarn. Bild: dpa

Van-de-Velde-
Bau bald offen

Weimar. (dpa) Der nach histori-
schem Vorbild sanierte Van-de-Vel-
de-Bau in Weimar wird am 5. Februar
feierlich wiedereröffnet. Zwei Jahre
lang wurde die ehemalige Kunstge-
werbeschule wieder hergerichtet.
Das Ensemble des belgischen Archi-
tekten und Jugendstilkünstlers Henry
van de Velde (1863–1957) gehört zum
Unesco-Weltkulturerbe.

„Das weiße
Band“ nominiert

London. (dpa) Der deutsch-österrei-
chische Film „Das weiße Band“ hat
nun auch Chancen auf den renom-
miertesten britischen Filmpreis. Die
Produktion des österreichischen Re-
gisseurs Michael Haneke wurde in
London für den Bafta in der Katego-
rie „Bester nichtenglischsprachiger
Film“ nominiert. Die Baftas werden
am 21. Februar in London verliehen.

Mensch und Raum
Foto-Werkschau von Ulrich Mühes Sohn Andreas

Berlin. (dpa) Er fotografiert die Kanz-
lerin und viele andere Prominente –
dennoch versteht sich Andreas Mühe
(30) nicht als „Promi-Fotograf“: Der
Sohn des 2007 gestorbenen Schau-
spielers Ulrich Mühe will in seinen
kühl inszenierten Bildern die Bezie-
hung von Mensch und Raum auslo-
ten. Von Samstag an zeigt die renom-
mierte Galerie Camera Work in Berlin

eine große Werkschau des Künstlers.
Als Kurator zeichnet Foto-Altmeister
F. C. Gundlach verantwortlich. „Mü-
he hat ein Werk von außerordentli-
cher Konsequenz geschaffen“, sagt
Gundlach. Die Schau ist bis zum 6.
März in der Galerie zu sehen.

Weitere Informationen im Internet:
www.camerawork.de


